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Schweine aktuell: Management bei steigenden Würfen

Laktierende Sauen in Fresslaune halten

Mit steigenden Wurfgrößen pro-
duzieren die Sauen mehr Milch 
und dafür müssen sie mehr fres-
sen. Die Futteraufnahme pro Tier 
und Tag wird durch innere und äu-
ßere Faktoren gesteuert. Eine be-
sondere Rolle spielt auch das in 
den Fettzellen der Tiere produ-
zierte Adipozytenhormon Leptin. 
Wie man die Tiere animiert, aus-
reichend zu fressen, schildert fol-
gender Beitrag. 

Bei den laktierenden Sauen 
führt eine nicht bedarfsgerechte 
Verzehrleistung zu unerwünscht 
hohen Substanz- und Konditions-
verlusten, einer beeinträchtigten 
Milchproduktion und geringeren 
reproduktiven Fitness. Die Fress-
lust der säugenden Sauen wird ge-
mindert, wenn in der vorangegan-
genen Tragezeit eine zu reichliche 
energetische Versorgung der Tiere 
erfolgte. 

Sauen mögen es kühl. Das gilt vor 
allem für Ferkel führende Mutter-
tiere. Die Aufnahme von Säugefut-
ter mit reduziertem Rohproteinge-
halt sowie von freien Aminosäuren 
vermag ihren Stoffwechsel ther-
misch zu entlasten. Die bedarfs-
gerechte Futteraufnahme wäh-
rend der Laktation entscheidet 
über das nach dem Absetzen ein-
setzende Brunstgeschehen (Östrus-
rate sowie Absetz-Östrus-Intervall) 
und die Sauenfruchtbarkeit im fol-
genden Wurfzyklus. 

Mit den gewachsenen Fer-
kelzahlen und zu erbringenden 
Milchleistungen sind auch die An-
sprüche der laktierenden Sau-
en an die bedarfsgerechte Fütte-
rung gestiegen. Tabelle 1 gibt die 
aktuellen Empfehlungen zur täg-
lichen Energieversorgung wieder. 

Es wurde eine Säugedauer von 
25 Tagen zugrunde gelegt, wie 
sie weitverbreitet ist. Eine 225 kg 
schwere Muttersau, welche zwölf 
bis 13 Saugferkel aufzieht, müss-
te demnach beispielsweise von 
einem Laktationsfutter, welches 
13,2 ME umsetzbare Energie (ME) 
je Kilo enthält, täglich 7 kg verzeh-
ren. Nach den vorliegenden Erfah-
rungen von Ferkelerzeugerbetrie-
ben sowie Versuchstierstationen 
wird bei einem Teil der Muttertie-
re eine niedrigere Futteraufnah-
me pro Tag registriert. Generell ist 
Letztere bei den Jungsauen (Wurf-
nummer eins, Primipare) niedri-
ger als bei den Stallgefährtinnen 
mit höherer Wurfnummer (WN). 
Dazu trägt auch der Stoffwechsel 
der Tiere bei. Im Kasten wird be-
schrieben, wie Leptin die Fresslust 
steuert. 

Wohlfühltemperatur 
säugender Sauen

Weil säugende Sauen niedrige 
Temperaturen mögen, fressen sie 
bei steigenden Umgebungstem-
peraturen weniger und nehmen 
ab. Eine Auswertung von 13 Stu-
dien, die der britische Genetikkon-
sultant Rex Walters referierte und 
publizierte, hat gezeigt: Jede Er-
höhung der Temperatur über den 
Wohlfühlbereich der Sau (18 bis 
21 °C) hinaus um 1 °K reduzierte 
deren Futteraufnahme um 3,53 %. 
Daraus resultierte eine sinkende 
Milchleistung. Die Reduktion be-
lief sich in sieben ausgewerteten 

Studien auf 2,37 % per 1 °K höhe-
rer Temperatur (Quelle: Rex Wal-
ters in Pig International, Februar 
2004, Vol. 4 No. 2, p. 30-31).

Wenn die laktierenden Sauen 
eine reduzierte Futteraufnahme 
haben, welche um 25 % unter den 
Anforderungen liegt (siehe Tabel-
le 1), dann mobilisieren die Milch 
gebenden Muttertiere während 
der Säugezeit 11,6 kg Körperfett 
und 4,4 kg Protein. Eine 175 kg 
schwere Sau, deren Körper über 
etwa 33 kg Fett (Speckdicken) so-
wie 28 % Protein verfügt, verliert 
kalkulatorisch 31 kg Lebendmasse – 
ein durchaus realistisches Szenario 
für „first litter sows“. Zugebilligt 
werden diesen Tieren 10 kg und 
solchen mit höherer Wurfnummer 
20 kg, damit sie unbeschadet in der 
Herde verbleiben können. Die ge-
machten Angaben wurden Unter-
suchungsergebnissen niederländi-
scher Forscher entnommen (Kemp 
und Soede, 2004). 

Anfütterungsphasen 
planmäßig anpassen

Angelehnt an die Empfehlungen 
der Tierernährer der Bayerischen 
Landesanstalt für Landwirtschaft 
(LfL-Information 22. Auflage, Okto-
ber 2019) gilt es, die täglichen Fut-
termengen und Steigerungsraten 
nach der Abferkelung (post par-
tum (pp.)) planmäßig an das Fut-
teraufnahmevermögen der Mut-
tertiere anzupassen. Es wird bei 
Altsauen und Jungsauen unter-
schiedlich verfahren: Im Normal-

An heißen Sommertagen steigt der Wasserbedarf säugender Sauen kräftig 
und kann bis zu 60 l betragen. Foto: Agrar-Press

Leptin steuert die Fresslust
Bei den weiblichen Zuchtschwei-
nen bestehen in der praktischen 
Fütterung nutzbare Zusammen-
hänge zwischen der aktuellen 
Körperbeschaffenheit (Kondi-
tion, hängt maßgeblich vom 
Fettanteil im Sauenkörper ab) 
und der reproduktiven Fitness. 
Die Fettzellen (Adipozyten) bil-
den das Hormon Leptin. Die-
ses ist im Zusammenwirken mit 
weiteren körpereigenen Wirk-
stoffen, die in den endogenen 
Drüsen der Sau gebildet wer-
den, auch an der Steuerung der 
Nahrungsaufnahme, das heißt, 
an Appetit/Hunger, Verzehr-

leistung, Fresslust bis zur Sätti-
gung beteiligt (deshalb auch als 

„Sättigungshormon“ bezeich-
net). Hierdurch beeinflusst Lep-
tin den Metabolismus und das 
Fortpflanzungsgeschehen. Bei 
den laktierenden Sauen führt 
die phasenweise defizitäre Ver-
sorgung mit Energie und Nähr-
stoffen aufgrund einer man-
gelhaften Verzehrleistung zu 
hohen Substanz- und Konditi-
onsverlusten, einer beeinträch-
tigten Milchproduktion und ge-
ringeren Verbleiberate (somit 
weniger Würfe/Ferkel je Sau 
und Leben).

Tabelle 1: Empfehlungen zur täglichen Energieversorgung 
von laktierenden Sauen (Säugedauer: 25 Tage)

Wurfzuwachs kg/Tag 2,0 2,5 2,5 3,0

aufgezogene Ferkel/Wurf ca. 8,5 10,5 10,5 12,5

Lebendmasse-Verlust (Absäugen) kg 10 20

LM zu Beginn der Laktation (kg) MJ ME/Sau und Tag MJ ME/Sau und Tag

185 im Mittel 70 85 75 90

nach Anfütterung 81 105 89 113

225 im Mittel 74 89 78 93

nach Anfütterung 88 111 94 117

265 im Mittel 77 92 82 96

nach Anfütterung 92 116 100 122
7 - 10 Tage Anfütterungsdauer Quelle: Rechenmeister für eine effizientere Schweinefütterung,
 LWK NRW; Neuauflage 2018, S. 30
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fall heißt das, bei gesunden Tieren 
ohne Puerperal- und Stoffwechsel-
störungen) verläuft die Futterkur-
ve bei Altsauen steiler: erster Tag 
pp.. 2,5 kg/Sau, täglich + 0,5 kg je 
Folgetag bis achter Tag pp.: 6 kg/
Sau und danach ad libitum. Bei 
Jung- und Problemsauen verläuft 
sie zögernder („langsamer“) in 
kleineren Schritten von 2,5 kg/Sau 
am ersten Tag pp. bis 6,6 kg/Sau am 
elften Tag und erst danach ad libi-
tum. Bei Jungsauen wird eine ver-
haltende Anfütterung als eher vor-
teilhaft herausgestellt. 

Praxiserprobte Maßnahmen 
steigern Appetit

Was kann die Laktationsfutter-
aufnahme der Sauen steigern? Die-
se Maßnahmen haben sich in der 
Praxis bewährt:

 ● Ausgeglichene Futterzusammen-
setzung und Nährstoffgehalte (sie-
he Tabelle 2 „Neue Richtwerte je 

Kilogramm Tragefutter sowie Ki-
logramm Säugefutter“); der Roh-
fettgehalt kann bis auf 5 % er-
höht werden, Einsatz besonders 
schmackhafter Futterkomponen-
ten; mehrfach wurde die 
positive Wirkung saurer 
Rationen begründet.

 ● kurze Fütterungs-
intervalle mit kleine-
ren Portionen, mehrere 
Mahlzeiten am Tag, fri-
sches Futter

 ● Pellets werden häu-
fig besser gefressen als 
mehlförmige Rationen.

 ● Futterteilchengröße: 
Geringe Partikelgröße 
kann Magengeschwü-
ren Vorschub leisten, 
empfohlene Korngröße 
800 bis 900 µ.

 ● Feuchtes Futter sorgt 
für bis um 10 % höhe-
ren Futterverzehr ge-
genüber Trockenfutter.

 ● Die Futteraufnahme erhöht sich 
bei einer Beleuchtungsdauer von 
16 Stunden und mehr.

 ● Schimmel enthält ungenießbare 
Mykotoxine, die die Futteraufnah-
me verringern und reproduktive 
Störungen verursachen. Fusarium-
pilzgifte ausschließen, Zearalenon 
verursacht Reproduktionsproble-
me.

 ● Überhöhte Mineralstoffniveaus 
(Kalzium und Phosphor) können 
das Futter ungenießbar machen.

 ● Ständige Wasserverfügbarkeit 
gewährleisten; Temperatur un-
ter 20 °C halten; Bedarfswerte 
siehe Tabelle 3 „Tränkwasserver-
brauch von Zuchtsauen“; es er-
gibt sich eine Wasserversorgung 
pro Kilo Futter von 5 bis 8  l. Es 
wurde berichtet, dass an heißen 
Tagen (Höchsttemperatur über 
30 °C) Sauen der Versuchsanstalt 
in Ruhlsdorf (Brandenburg) bis 

zu 60 l Wasser pro Tag verbraucht 
haben (Quelle: Luise Hagemann, 
1999).

 ●Tröge sauber halten (Hygiene), 
Futterreste im Trog vermeiden 

 ● Beeinträchtigung der Gesund-
heit verringert die Futterverzehr-
leistung. 

Verhängnisvollen 
Zusammenhang erkennen

Wie viel die laktierenden Sauen 
zu fressen vermögen, das wird ent-
scheidend durch die Fütterungsin-
tensität während der vorausge-
gangenen Gravidität bestimmt. Bei 
starker Ernährung in der Trächtig-
keit, das heißt wenn durch eine in-
tensive energetische Versorgung 
viel Körperfett angesetzt und ein 
überhöhter LM-Zuwachs erreicht 
wird, sinkt die Futterverzehrleis-
tung in der Säugezeit. Wissen-
schaftler sprechen von „einem ho-
möorethischen Regulationsmecha-
nismus der Futteraufnahme“ (Man-
fred Kirchgessner: Tierernährung 
10. Auflage, 2000). 

Damit es in der Säugezeit nicht 
zu einem überproportionalen Ab-
säugen kommt, gilt es, den Brut-
tomassezuwachs zu steuern und 

zu kontrollieren, so-
dass die Sauen am 
Ende der Gravidität 
die programmier-
ten Obergrenzen 
der LM beim Ab-
ferkeln nicht über-
schreiten. Man hat 
Folgendes festge-
stellt: Ist die tägli-
che Verzehrleistung 
der Ferkel führen-
den Muttertiere un-
genügend, so ist die 
Ursache nicht selten 
in einer zu hohen 
Energie- und Nähr-
stoffversorgung der 
tragenden Sauen 
zu suchen. Es lohnt 
sich daher, einzel-
betrieblich und ge-

gebenenfalls unter Mitwirkung 
des Fütterungsberaters dem ge-
nannten Zusammenhang auf den 
Grund zu gehen. Stichprobenmä-
ßige Kontrollwägungen können 
hilfreich sein. 

Gemeinsame Untersuchungen 
in dem großen Thüringer Ferkel-

Tabelle 2: Neue Richtwerte je Kilogramm Tragefutter sowie 
je Kilogramm Säugefutter bei 88 % Trockenmasse

Tag

Tragephase Säugezeit 

nieder1) hoch²) tragend 

1 - 84 85 - 115 1 - 115 25 Tage

ME, MJ 12,0 12,0 12,0 13,0 - 13,4

Rohprotein g/kg 120 120 120 160 - 165

pcv Lysin g/kg 4,4 4,8 4,8 8,0

Lysin  g/kg 5,5 6,0 6,0 9,7

Rohfaser g/kg > 70 > 70 > 70 40

Ca g/kg 5,2 5,7 5,5 7,5

verd. P g/kg 2,0 2,2 2,1 3,3

P g/kg 3,8 4,2 4,2 5,0

Na g/kg 2,0 2,0 2,0 2,0
1) durchgängig für Altsauen; 2) für Jungsauen  Quelle: Bayerische LfL-Information  

zur Futterberechnung der Schweine; 22. Aufl. Oktober 2019

Tabelle 3: Tränkwasserverbrauch von Zuchtsauen
Sauenkategorie Wasserbedarf 

l/Tier und Tag
Durchflussmenge 

l/min 

güst und niedertragend 8 - 12 1,5 - 1,8

hochtragend 10 - 15 1,5 - 1,8 

laktierend 15 + 1,5 l/Ferkel 2,5 - 3,0 
Quelle: Bayerische LfL-Information zur Futterberechnung der Schweine; 22. Aufl. Oktober 2019

Unsere Sauen müssen bei steigenden Wurfgrößen zwingend 
mehr fressen, um nicht in eine negative Energiebilanz abzu-
rutschen.  Foto: Isa-Maria Kuhn  
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erzeugerbetrieb Eismann, Nie-
dersynderstedt, von Simone Mül-
ler, Clausberg, zur Ursache-Wir-
kungs-Beziehung zwischen stei-
gendem LM-Zuwachs der Sauen 
während der Trächtigkeit und der 
Höhe der laktationsbedingten 
LM-Verluste demonstrieren den si-
gnifikanten Zusammenhang. Da-
mit wurde eine bestehende enge 
Abhängigkeit zwischen LM-Abnah-
me in der Säugezeit (Wirkung) vom 
Graviditätszuwachs der Sauen (Ur-
sache) erhärtet. 

Proteinabgesenkte Ration 
plus Aminosäuren

Auf die Futteraufnahme der lak-
tierenden Sauen wirken sich nicht 
nur hohe Umgebungstemperatu-
ren im Abferkelstall negativ aus, 
sondern gleichermaßen auch die 

„Extrawärme“ aus dem Stoffwech-
sel der Tiere selbst. Dies gilt insbe-
sondere für die Verdauung der Ei-
weißfuttermittel im Schweinekör-
per. Bei der Abbaustufe von der 
umsetzbaren Energie (Metaboliz-
able Energy = ME) zur Nettoener-
gie (NE) wird nicht verwertbare 
thermische Energie frei. Es macht 
den Hochleistungssauen, insbe-
sondere bei jahreszeitlich bedingt 
hohen Temperaturen erhebliche 
Schwierigkeiten, diese „Extrawär-
me“ aus dem Körper abzufüh-
ren. Die Wärmeabgabe geschieht 
evaporativ über die Atemwege 
und wird aus temperaturregula-
torischen Gründen durch das He-
cheln gesteigert, wobei Kohlen-
säure ausgeatmet wird. Dabei leis-
ten die Sauen Muskelarbeit und 
der pH-Wert steigt über 7,45 an, 

das heißt der Körper wird entsäu-
ert. Man spricht von einer respira-
torischen Alkalose. 

Es gilt Abhilfe zu schaffen, um 
den Säure-Basen-Haushalt im 
Gleichgewicht zu halten und ei-
nen Rohproteinüberschuss sowie 

„Luxuskonsum“ an Eiweiß in der 
Sauenration zu vermeiden. Beim 
Schwein führt zu viel Eiweiß zu ei-
nem vermehrten Anfall von Meta-
boliten des Proteinab- und -um-
baus und nachfolgender Entgif-
tung zu Harnstoff in der Leber. Die 
Ausscheidung der Abbauprodukte 
über die Nieren steigt und ebenso 
der Nährstoffanfall in der Umwelt 
wie Boden, Wasser, Luft.

Die beim energetischen Abbau 
entstehende Wärme differiert zwi-
schen verschiedenen Rationskom-
ponenten. Sie ist bei den Eiweiß-
futtermitteln deutlich höher als 
beim Getreide und Fett. Durch ein 
Sauenmineralfutter, welches einen 
bedarfsdeckenden Gehalt an den 
wichtigsten essenziellen Amino-
säuren (AS) aufweist, können der 
Rohproteingehalt des Alleinfutters 
für laktierende Sauen abgesenkt, 
der Stoffwechsel entlastet und 
die Fresslust gesteigert werden. 
Die Versorgungsempfehlungen 
basieren auf der Stufe der dünn-
darmverdaulichen (praecaecal ver-
daulichen, pcv) AS. Durch Zulage 
von Lysin, Methionin und Cystin, 
Threonin, Tryptophan und Valin 
wird die Proteinqualität des Fut-
ters entscheidend beeinflusst. Die 
dadurch erreichte Proteinabsen-
kung fördert die Tiergesundheit 
und verbessert die Stickstoffbi-
lanzen. Im Weiteren enthalten die 
Tabellenwerke Angaben für die AS 

Isoleucin, Leucin und Histidin. Für 
die laktierenden Muttertiere gel-
ten bestimmte Relationen zum Ly-
sin (siehe Tabelle 5). 

Die genannten AS-Verhältnisse 
können näherungsweise sowohl 
für Brutto- als auch für Nettoge-
halte genutzt werden. Durch ihre 
Einhaltung lassen sich schonende 
Fütterungsstrategien und ökolo-
gische Leitlinien sicherer umset-
zen. Das belegen auch die in den 
Ergebnisberichten der rheinischen 
Vermarktungsorganisationen ver-
mittelten Erfahrungen der erfolg-
reichen Sauen haltenden Betriebe. 

Beispiel einer angepassten 
Rationsgestaltung

Eine an die dort beschriebenen 
Bedingungen angepasste Rations-
gestaltung für Vorbereitung und 
Säugezeit der laktierenden Sauen 
lässt sich beispielsweise bilden mit 
84,5 % Futtergetreide (60 % Wei-
zen, 22,5 % Gerste); 9 % HP-So-
jaextraktionsschrot (46 % Rohpro-
tein); 1,5 % Pflanzenöl (zum Bei-
spiel Rapsöl); 4,5 % Mineralstoff-/

Vitaminsupplementen sowie Zu-
lage von sechs essenziellen freien 
AS und 0,5 % Säuremischung. Da-
durch kann der Rohproteingehalt 
der Ration um 1,5 bis 3 % gegen-
über der bislang praktizierten Ver-
sorgungsempfehlung, das heißt bis 
auf 14,5 % gesenkt werden. Hinzu 
gehört noch eine Wasserdosierung 
von 0,3 bis 0,5 % eines speziellen 

„Drinks“, welcher die Futteraufnah-
me und -verwertung der laktieren-
den Sauen verbessert. Es wurden 
in der Praxis Verzehrleistungen 
von durchschnittlich über 7 kg er-
zielt (Quelle: Ahrhoff-Seminar 2017, 
Broschüre Seite 14). Gleichlautende 
Ergebnisse liegen hierzu seit eini-
gen Jahren auch in den Jahresbe-
richten der rheinischen Erzeuger-
organisationen vor. 

Johannes Hilgers
Schweinevermarktung 

Rheinland
Tel.: 0 22 55-28 72

hilgers@viehvermarktung- 
online.de

Prof. Uwe Hühn
freier Autor

Tabelle 5: Aminosäurenverhältnisse für laktierende 
 Muttertiere im Verhältnis zu Lysin

Lysin Methionin +  
Cystin

Threonin Trypto-
phan

Valin Iso- 
leucin

Leucin Histidin

1: 0,58 0,64 0,19 0,70 0,56 1,18 0,40

FAZIT
In der Säugezeit stellt die Erzie-
lung einer mengenmäßig be-
darfsgerechten Futteraufnah-
me der Sauen eine zentrale He-
rausforderung des Herden- und 
Gesundheitsmanagements dar. 
Es gilt hier, die mit der Geburt 
meist unvermeidbare Gewichts-
abnahme der Sauen in bestimm-
ten Grenzen zu halten. Zur Fest-
stellung der laktationsbedingten 
Substanzverluste wird die Lebend-
masse nach Abferkelung in Relati-
on zur LM beim Absetzen gesetzt; 
am häufigsten kommen 21 bis 28 
Säugetage vor. Das Ziel besteht 
darin, den Gewichtsverlust auf 
unter 10 % der LM pp. zu begren-
zen. Das entspricht maximal 20 kg 
LM-Verlust. Kritisch wird es, wenn 
der Gewichtsverlust 12 % über-
schreitet, was 25 kg LM entspricht. 
Gewichtsabnahmen über 15 % 
(mehr als 30 kg LM) sind schädlich. 

Das Ziel der phasengerechten 
Sauenfütterung besteht in der 
Anfütterung und Erhaltung der 
erforderlichen Fettdepots, die 
mittels der Speckdickenmessung 
am lebenden Tier sowie der Ver-
gabe von Noten für die Körper-
bonitur (BCS) abschätzbar sind. 
Je nach der betrieblichen Ge-
netik der Muttersauen und de-
ren Kreuzungs- beziehungswei-
se Hybrid isationsprodukten sind 
die Orientierungswerte der je-
weiligen Zucht- und Besamungs-
eberstation zu beachten. Im Al-
leinfutter für laktierende Sau-
en verdient die Absenkung des 
Rohproteingehaltes bei gleich-
zeitiger Zulage freier Amino-
säuren Beachtung, da der Stoff-
wechsel entlastet und die Sau-
enfruchtbarkeit im folgenden 
Wurfzyklus positiv unterstützt 
wird.

Weiterer Sachkundelehrgang im Oktober

Ferkelkastration mittels Isofluran
Am 19. und 20. Oktober findet ein weiterer Sachkundelehrgang 
zur Ferkelkastration mittels Isofluran im Lehr- und Versuchszent-
rum der Landwirtschaftskammer in Futterkamp statt. Anmeldun-
gen sind über bbioly@lksh.de möglich. Dr. Sophie Diers
 Landwirtschaftskammer

Tabelle 4: Lebendmasseentwicklung (LM) und empfohlene 
Energieversorgung für tragende Sauen

Kennzahl Trächtigkeits-Nr.

1 2 3 4

LM beim Belegen kg 140 185 225 255

LM-Zuwachs in der 
Trächtigkeit

kg 80 75 65 (35)

MJ ME/Tag niedertragend (1-84) 31 35 36 33

hochtragend (85-115) 39 43 44 40

tragend (1-115) 34,4 37,4 38,4 35,1

MJ ME/Tag tragend (10 kg 
 LM-Verlust Säugezeit)

33,4 36,4 37,4 34,8

tragend (20 kg 
LM-Verlust Säugezeit)

./. 38,4 39,4 36,1

Quelle: Bayerische LfL-Information; 22. Aufl. Okt. 2019


